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1922 mit Hermine U., geb. Grausenburger, 
verheiratet, 1923 wurde die Ehe geschie-
den. Er stud. 1892–96 Rechtswiss. an der 
Univ. Wien; 1897 Dr. iur. Anschließend 
trat er in den Justizdienst, erhielt 1913 den 
Titel und Charakter eines Staatsanwalts und 
wurde 1916 zum Staatsanwalt ernannt. Ab 
1924 fungierte er als Gen.anwalt der Gen.-
prokuratur bei der Staatsanwaltschaft Wien; 
1939 i. R. 1916 erhielt Richard U., der 
1892–94 Mitgl. der student. Korporation 
Arminia und 1934–38 der Vaterländ. Front 
war, das Ritterkreuz des Franz Joseph-Or-
dens sowie 1933 das Große Ehrenzeichen 
für Verdienste um die Republik Österr. 
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(K. Arnegger – H. Bergmann) 

Urházy (Úrházy, Urházi) György, Jour-
nalist und Schriftsteller. Geb. Tokaj (H), 
15. oder 28. 12. 1823; gest. Budapest (H), 
21. 4. 1873; evang. HB. – Sohn des ref. 
Pfarrers György U. und seiner Frau Terézia 
U., geb. Kemény (gest. 29. 3. 1860). – Nach 
dem Schulbesuch in Zsibó, 1834–42 am ref. 
Gymn. in Zilah sowie 1842–45 am ref. Kol-
leg in Klausenburg stud. U. 1846–47 Jus 
am dortigen Kgl. Akadem. Lyzeum, legte 
1848 in Neumarkt die Advokatenprüfung 
ab und arbeitete i. d. F. als Konz. beim 
siebenbürg. Landesgubernium. Bereits 1842–
48 war er als Mitarb. des siebenbürg. Bl. 
„Erdélyi Híradó“ journalist. tätig. Um die 
polit. Unionsbestrebungen mit Ungarn zu 
propagieren, gab er 1848 gem. mit Domo-
kos Gf. Teleki v. Szék das Taschenbuch 
„Unio“ heraus. Während der Revolution 
1848/49 zunächst Freiwilliger im Husaren-
rgt. Mátyás Nr. 15, wurde U. bald zum Lt., 
dann zum Oblt. befördert und diente 1849 
im Rang eines Vizehptm. im Stab von Gen. 
→Josef Bem. Nach Niederschlagung der 

Revolution floh er nach Tokaj und widmete 
sich literar. Stud. Ab 1850 Kolumnist der 
Tagesztg. „Pesti Napló“, trat U. als erster 
Auslandskorrespondent der ung. Pressege-
schichte mit auch in Buchform hrsg. Berr. 
über den Krimkrieg in Erscheinung („Keleti 
képek“, 1854). 1857–62 Red. der Tagesztg. 
„Magyar Posta“ sowie Leiter der Auslands-
rubrik der Tagesztg. „Magyar Sajtó“, war 
U. 1862–67 Mitarb., 1863–65 auch Red. 
der oppositionellen polit. Tagesztg. „A 
Hon“. Ab 1867 zeichnete er für den Aus-
landsteil des „Pesti Lap“ verantwortlich. U. 
schrieb weiters Ged., Novellen und veröff. 
1854 eine Monographie über den französ. 
K. („III. Napóleon“). 1861 und ab 1869 
RT-Abg. der Deák-Partei, war U. ab 1861 
k. M. der MTA und wurde 1853 mit dem 
Orden der französ. Ehrenlegion ausgez. 
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(Á. Z. Bernád) 

Urlinger Paul, Geometer und Geistli-
cher. Geb. Seitenstetten (NÖ), 29. 11. 1814; 
gest. Scheibbs (NÖ), 8. 7. 1889. – Nach der 
Gymn.zeit in den Stiften Seitenstetten und 
Kremsmünster widmete sich U. der Theol. 
Er wurde 1838 in St. Pölten zum Priester 
geweiht, seine Erstlingsstation war Gresten. 
Dort war er bis 1860 Benefiziat, anschlie-
ßend wirkte er als Pfarrer in Scheibbs, in 
seinem letzten Lebensjahr als infulierter 
Propst des Stifts Zwettl. In Gresten konnte 
er neben seiner seelsorger. Tätigkeit seinen 
vielfältigen Interessen nachgehen und diese 
bis zur Perfektion pflegen. Er war wie Wil-
helm Albert Schleicher und Josef Eber-
staller ein begeisterter Bergsteiger, alle er-
reichbaren Gipfel der Umgebung bestieg er 
mehrmals, den Ötscher über dreißigmal, um 
Entwürfe und Skizzen von Gebirgspanora-
men anzufertigen und Höhenbestimmungen 
vorzunehmen. I. d. F. gehörte er zu dem 
Kreis von Forschern und Wiss., die zu-
sammen mit →Moritz Alois v. Becker das 
zweibändige Werk „Der Ötscher und sein 
Gebiet“ (1859–60) verf. Seine darin veröff. 
Panoramaskizze des Ötschers erfuhr 1877 
als Beil. zum „Jahrbuch des Österreichi-
schen Alpenvereines“ eine 2. Aufl. U. stell-
te Barometer, Thermometer und Hygrome-


